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Am 8. und 9. November 2021 fand 
an der Universität Luxemburg in 
Esch-Belval die Tagung des „Arbeits-
kreises Historische Kartographie“ 
statt. Ursprünglich sollte diese be-
reits im November 2020 stattfinden, 
sie musste aber wegen der Coro-
na-Pandemie um ein Jahr verschoben 
werden. Die seinerzeit gültigen Ge-
sundheitsvorschriften erlaubten nur 
eine Durchführung im Hybridformat 
mit einer begrenzten Zahl von Teil-
nehmenden in Präsenz vor Ort. Die 
gleichzeitige Übertragung per Webex 
machte es aber einer großen Anzahl 
weiterer Personen möglich, online an 
der Tagung teilzunehmen. 

Der „Arbeitskreis Historische Karto-
graphie“ besteht seit 1956 und dient 
dem regelmäßigen Austausch zwi-
schen den beteiligten Personen und 
Institutionen. In erster Linie sind hier 
die großen und seit mehreren Jahr-
zehnten bestehenden historischen 
Stadtatlasprojekte zu nennen. Dazu 
gehören u.a. der „Deutsche Histori-
sche Städteatlas“ und der „Histori-
sche Atlas westfälischer Städte“, die 
beide in Münster am Institut für ver-
gleichende Städtegeschichte bear-
beitet werden, dann der vom Hessi-
schen Landesamt für geschichtliche 
Landeskunde herausgegebene „Hes-
sische Städteatlas“ sowie der „Rheini-
sche Städteatlas“ des Instituts für Lan-
deskunde und Regionalgeschichte in 
Bonn. Daneben dient der Arbeitskreis 
aber auch der Vorstellung und Dis-
kussion von Projekten, die sich ganz 
allgemein mit kartographischen Ar-
beiten in historischen Kontexten be-

schäftigen. Er ist in dieser Hinsicht of-
fen für jedwede Beteiligung, zumal es 
auch keine Mitgliedschaften gibt und 
der Arbeitskreis nur locker organisiert 
ist. Ein fester Rhythmus besteht je-
doch bei den Sitzungen, die - mit Aus-
nahme von 2020 – im Abstand von 
zwei Jahren an wechselnden Orten 
ausgerichtet werden.

Martin Uhrmacher von der gastge-
benden Universität Luxemburg be-
tonte in seiner Einführung die zu-
nehmende Bedeutung digitaler 
Methoden in der historischen Karto-
graphie, die sich auch im Tagungs-
programm widerspiegelt. So wurden 
in den Vorträgen eine Reihe unter-
schiedlicher Ansätze aufgezeigt, etwa 
wie die digitale Bearbeitung analo-
ger Kartenquellen und deren Bereit-
stellung im Internet die historische 
Analyse räumlicher Zusammenhänge 
fördert und zusätzlichen Erkenntnis-
gewinn ermöglicht.

Den Auftakt der Vorträge gaben Pro-
jektberichte aus Münster und Mar-
burg.

Niklas Alt berichtete über „Aktuelle 
Kartenprojekte am Hessischen Lan-
desamt für geschichtliche Landeskun-
de“. Drei Teilbereiche standen hier im 
Zentrum. Zunächst die Digitalisierung 
und Georeferenzierung topographi-
scher Karten Hessens im Maßstab 1 : 
25.000, die in fünf Zeitschnitten zwi-
schen 1900 und 1990 erfolgte. Die 
Kartenblätter werden jeweils über die 
vier Eckpunkte referenziert und via 
Web-GIS (mit Option zum Download) 

veröffentlicht. Dabei werden auch die 
zugehörigen Metadaten wie Blatt-
nummer und Publikationsjahr mit-
erfasst und in die zugrundeliegende 
Datenbank übernommen. Das zwei-
te Kartenprojekt widmet sich den 
Geo-Basisdaten, bei denen histori-
sche Gemarkungsgrenzen hessischer 
Gemeinden in mehreren Zeitschnit-
ten rückgeschrieben und rekonstru-
iert werden. Dabei werden auch die 
wechselnden historischen Zugehö-
rigkeiten zu administrativen Einhei-
ten (Kreise, Gerichte, Standesämter 
usw.) erfasst. Diese finden, zusam-
men mit den Karten, als Fachinfor-
mationen Verwendung im digita-
len Ortslexikon, das auf der Seite des 
Landesgeschichtlichen Informations-
system Hessen (LAGIS) zugänglich 
ist. Dem Urkataster hessischer Städte 
widmet sich das letzte der vorgestell-
ten Teilprojekte. Dieser für das heu-
tige Bundesland Hessen heterogen 
überlieferte Quellenbestand stammt 
überwiegend aus dem 19. Jahrhun-
dert. Eine erste Veröffentlichung der 
digitalisierten und referenzierten Ur-
katasterblätter von 80 Städten auf 
der Seite des LAGIS ist aktuell in Vor-
bereitung. Zudem dienen die Urkata-
sterblätter auch als Grundlage für den 
Hessischen Städteatlas. Abschließend 
skizzierte Niklas Alt die zukünftigen 
Arbeiten. Demnach stehen neben der 
dauerhaften Pflege und Erweiterung 
der Geobasisdaten vor allem die Be-
arbeitung zusätzlicher Städte und der 
weitere Ausbau der Kartenangebote 
im Rahmen der digitalen Infrastruktur 
des Landesamtes (LAGIS) im Fokus.1

Der Bericht aktueller Forschungspro-
jekte aus dem Institut für vergleichen-
de Städtegeschichte in Münster teil-
te sich auf zwei Themenbereiche auf. 
Zunächst widmeten sich Daniel Stra-
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cke und Oliver Rathmann „Fragen 
und Quellenproblemen bei der Erar-
beitung des „Deutschen Historischen 
Städteatlas Magdeburg.“ Bei der Bear-
beitung des Atlas zeigte sich, dass die 
Stadtgeschichte Magdeburgs über-
aus komplex verlief. Es handelte sich 
zeitweise um eine „Gruppenstadt“ 
mit mehreren Zentren, deren häufi-
ge Namensänderungen und mitunter 
auch Namensgleichheiten im Kontext 
einer durch Verlagerung und Überfor-
mung geprägten dynamischen Ent-
wicklung die historische Aufarbei-
tung erschwerten. In Ermangelung 
überlieferter Katasterkarten dienten 
die sogenannten „Feuerwerkerkar-
ten“ als Hauptquelle (Abb. 1). Oliver 
Rathmann wies in diesem Zusammen-
hang auf die Schwierigkeiten bei der 
Georeferenzierung hin, denn es zeig-
ten sich nicht nur Detailunterschiede 

zwischen den einzelnen Feuerwerker-
karten, sondern auch im Vergleich mit 
anderen überlieferten Stadtplänen. 
Um dennoch eine möglichst genaue 
Rekonstruktion der einzelnen Parzel-
len im Stadtbereich zu erhalten, wur-
de mit Hilfe eines Hilfsgitters eine spe-
zielle Methodik entwickelt, die eine 
Ausweitung der Georeferenzierung 
auch in die unbearbeiteten Randbe-
reiche einzelner Karten ermöglichte.

Christof Spannhoff berichtete über 
das Projekt „Historischer Atlas der 
Städte und Gemeinden des Kreises 
Warendorf und der Stadt Münster im 
19. und frühen 20. Jahrhundert – DI-
GITAL“. Erfasst werden sollen alle Städ-
te und Gemeinden der Altkreise Be-
ckum, Münster und Warendorf vor 
der Kommunalgebietsreform in den 
1970er Jahren. Während für die Stadt 

Münster ein interaktives Atlas-Tool 
erarbeitet wird, soll der Kreis Waren-
dorf zusätzlich zum Webmodul auch 
als gedruckte Kartenmappe erschei-
nen. Bisher wurden bereits eine Viel-
zahl von geschichtsthematischen 
Grundlagenkarten erarbeitet, teilwei-
se durch studentische Mitarbeit im 
Rahmen von universitären Semina-
ren. Die bereits online publizierte in-
teraktive historische Gemeindekarte 
der Stadt Münster wurde von Oliver 
Rathmann erläutert.2

Bart Holtermann stellte dann im An-
schluss das gemeinsam mit Nils Pe-
tersen erarbeitete interaktive For-
schungsprojekt „Viabundus“ vor: 
„http://www.viabundus.eu/ Eine digi-
tale Karte vormoderner Straßen und 
Wasserwege in Nordeuropa“ (Abb. 2). 
Es basiert auf dem digitalisierten Atlas 

Abb. 1: Die sog. „Feuerwerkerkarten“ (StadtA Magdeburg, KS I Nr. 691, Ausschnitt aus Bl. 21) dienten als Hauptquelle bei der Erarbeitung 
des Deutschen Historischen Städteatlas Nr. 7 – Magdeburg
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von Friedrich Bruns und Hugo Wec-
zerka, „Die Hansischen Handelsstra-
ßen“ aus dem Jahr 1962. Durch um-
fangreiche Erweiterungen konnte die 
Anzahl der Orte und Straßen erhöht 
und die Genauigkeit der Atlaskarte 
verbessert werden. Zusätzlich wurde 
ein Höhenmodell hinterlegt und auch 
die Wasserwege wurden rekonstru-
iert. Somit kann der Atlas nun auch als 
„historischer Routenplaner“ verwen-
det werden. Von der Methodik her 
liegt dem interaktiven Webatlas ein 
Netzwerk zugrunde, das definiert ist 
durch Kanten (die Straßen und Was-
serwege) und Knoten, bei denen es 
sich um Orte handelt, an denen die 
Reise unterbrochen wurde. Diese sind 
durch Attribute in der Karte gekenn-
zeichnet (z. B. Stadt, Zoll, Brücke, Fäh-
re, Schleuse, Jahrmarkt usw.). Zukünf-
tig wollen die Bearbeiterinnen und 
Bearbeiter den Atlas weiter räumlich 
ausbauen und die Funktionalität des 
Routenplaners durch die Einbezie-
hung der Fließrichtung von Gewäs-
sern sowie der Art des Schiffsverkehrs 
(Segeln, Rudern, Treideln) verbessern. 

Zudem soll es auch möglich sein, bei 
der Berechnung einer Route zwischen 
verschiedenen Parametern (kürzes-
te, günstigste, schnellste Verbindung) 
wählen zu können.

Anette Baumann beschäftigte sich 
anschließend mit einer besonde-
ren Gattung historischer Karten aus 
der frühen Neuzeit: „Visualisierte Evi-
denz: Augenscheinkarten des Reichs-
kammergerichts (1495–1806) – Erste 
Ergebnisse“. In Streitfällen vor dem 
Reichskammergericht waren Karten 
häufig ein wesentlicher Bestandteil 
der Prozessführung, denn sie dienten 
den Parteien als visuelles Medium zur 
Darstellung ihrer Herrschaftsansprü-
che. In diesem Sinne spiegelten sie 
deren subjektive Wahrnehmungen. 
Anhand ausgewählter Beispiele wur-
den Praktiken bei der Herstellung die-
ser Landkarten in den Blick genom-
men. Eine wichtige Rolle spielt dabei 
die Frage nach der Evidenz von Visua-
lisierungen im Recht und der Bedeu-
tung von Augenscheinkarten als Ent-
scheidungsgrundlage vor Gericht.

Einen übergreifenden Ansatz ver-
folgte Francis Harvey mit dem letz-
ten Vortrag des ersten Tages: „Alte 
Atlanten und Karten angesichts neu-
er Wege mit den Spatial Humani-
ties. Nach einem einführenden Blick 
auf die Möglichkeiten der digitalen 
Kartographie im Rahmen der „Spati-
al Humanities“ vor allem hinsichtlich 
der Frage, wie man aus oder mit At-
lanten und Karten lernen kann, stellte 
Harvey eine Reihe gedruckter und di-
gitaler Publikationen vor, die am Leib-
niz-Institut für Länderkunde entstan-
den sind. Er konnte aufzeigen, wie 
durch digitale Methoden immer grö-
ßere Datenbankstrukturen aufgebaut 
werden, die als Grundlage moderner 
Atlasinfrastrukturen zu neuen visuel-
len räumlichen Darstellungsformen 
führen, die an Aussagekraft gewin-
nen. Im Hinblick auf die im Rahmen 
der Spatial Humanities praktizierten 
Methoden des „Historical GIS“ plä-
diert Harvey dafür, beim Umgang 
mit digitalisierten Quellen verstärkt 
eine kritische Reflexion im Sinne „di-
gitaler Hermeneutik“ zu praktizieren, 

Abb. 2: Screenshot von der Webseite des interaktiven Webatlas „Viabundus“



3	 Andreas Fickers, Update für die Hermeneutik. Geschichtswissenschaft auf dem Weg zur digitalen Forensik?, in: Zeithistorische  
	 Forschungen/Studies in Contemporary History, Online-Ausgabe, 17 (2020), H. 1, DOI: https://doi.org/10.14765/zzf.dok-1765
4	 https://riksarkivet.se/geometriska . Die Webseite ist auf Schwedisch publiziert. Es gibt aber Nutzeranleitungen im pdf-Format  
	 auf Englisch und Deutsch.
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wie jüngst u.a. von Andreas Fickers 
gefordert3. Zukünftig sollten zudem 
bei der Erstellung von Ortsregistern 
zwecks besserer geographischer Wis-
sensdarstellung verstärkt netzwer-
kanalytische Methoden in Form von 
Graphdatenbanken zur Anwendung 
kommen. Mittels kartographischer 
Schnittstellen zu historischen Daten 
wäre dann eine weiterführende Inter-
pretation dieser Daten möglich. Auf 
diese Weise würde die Kartographie 
als wissenschaftliche Form der Visua-
lisierung einen wichtigen Beitrag zur 
Unterstützung der historischen For-
schung leisten. 

Zu Beginn des zweiten Tages stellte 
Karl Solchenbach sein Dissertations-
projekt an der Universität Luxemburg 
vor: „Vergleichende Analyse histo-
rischer Karten des Rhein-Maas-Mo-
selraums vom späten 15. Jh. bis zum 
Ende des Alten Reiches“. Neben dem 
Aufbau eines Korpus der überlieferten 
Altkarten des Untersuchungsraums 
und deren vergleichender Analyse 
steht die Entwicklung einer kartome-
trischen Methodik im Zentrum des In-
teresses. Damit wird es – u. a. mit Hel-
mert-Transformation – ermöglicht, für 
jede Karte einen „digitalen Fingerab-
druck“ zu erarbeiten, der die Abstam-
mung von geographischen Informa-
tionen in der Karte belegen kann. Zur 
statistischen Absicherung der ermit-
telten Vergleichswerte wird auf eine 
„Bayesian Data Analysis“ zurückge-
griffen, die mittels eines Glaubwür-
digkeitsintervals (HDI = high density 
interval) die Parameter Winkel, Skalie-
rung und Distanz berechnet.

Gudrun Pischke berichtete über „Hil-
desheim – Von der Domburg zur 
Großstadt. Zwölf Jahrhunderte Stad-
tentwicklung im Kartenbild“. An die-
sem digitalen historischen Atlas-

projekt wurde ursprünglich für das 
Stadtmuseum Hildesheim gearbei-
tet und die Ergebnisse sind dort seit 
2006 als Bildschirmpräsentation zu 
sehen. 2014 erschien dann auch eine 
gedruckte Version in Form eines Kar-
tenbandes und eines umfangreichen 
historischen Begleitbandes. Im Vor-
trag wurde die Stadtentwicklung ab 
815 bis zum Jahr 2009 in insgesamt 15 
Zeitschnitten gezeigt. In didaktischer 
Hinsicht wird besonderer Wert auf 
eine detaillierte Legende gelegt, die 
es dem Nutzenden ermöglicht, die 
unterschiedlichen Entwicklungspha-
sen umfassend und leicht verständ-
lich nachzuvollziehen.

Die Vorträge von Haik Thomas Pora-
da und Clas Tollin rückten dann den 
räumlichen Schwerpunkt der Tagung 
in Richtung Ostsee. Zunächst infor-
mierte Haik Thomas Porada über 
„Stand und Perspektiven der Altkar-
tenforschung am Beispiel der schwe-
dischen Vermessungskampagnen 
im Ostseeraum und in Mitteleuropa 
im 17. und 18. Jahrhundert.“ Zu die-
ser Zeit war Schweden eine europä-
ische Großmacht, die nicht nur den 
Ostseeraum sondern auch große 
Teile Norddeutschlands beherrsch-
te, u. a. die Herzogtümer Pommern 
und Bremen. Doch das Königreich 
war auch im Bereich Geodäsie füh-
rend und verantwortete umfangrei-
che Vermessungskampagnen im Hei-
ligen Römischen Reich. Dies hing, 
neben militärischen Gründen, vor al-
lem mit der schwedischen Finanz-
verwaltung zusammen, deren Effi-
zienz auf ausgeklügelten Kontrollen 
beruhte. Es galt, durch exakte geo-
metrische Karten die Grundlagen ei-
ner genauen Besteuerung zu schaf-
fen (Abb. 3). Geplant und koordiniert 
wurden alle zivilen Vermessungsak-
tivitäten im Ostseeraum vom König-

lichen Generallandmesserkontor in 
Stockholm. Hier wurden auch die vie-
len Landvermesser und Kartographen 
zentral ausgebildet. An ausgewählten 
Beispielen konnte eindrucksvoll ge-
zeigt werden, welch außergewöhn-
lich hohe Qualität und Präzision die 
schwedischen Karten der frühen Neu-
zeit auszeichneten. 

Clas Tollin knüpfte an diese Ausfüh-
rung an und stellte in seinem Vortrag 
„Old Swedish geometrical maps and 
the data-base GEORG“ ein umfangrei-
ches Editionsprojekt der ältesten geo-
metrischen Karten Schwedens aus der 
Zeit von 1630 bis 1655 vor. Es war der 
Schwedische König Gustav Adolf, der 
1628 den Mathematiker Anders Bure 
mit einer umfassenden Vermessung 
Schwedens beauftragte. Der innova-
tivste Teil der Aufgabe bestand darin, 
für alle Bauernhöfe, Weiler und Dörfer 
Karten zu erstellen, die genaue Flä-
chenangaben enthielten zum dorti-
gen Ackerland sowie den Weiden und 
Wäldern. Zur Durchführung dieser 
Aufgabe war eine große Zahl ausge-
bildeter Vermesser nötig, die von Bure 
ausgewählt und in Stockholm zent-
ral ausgebildet wurden. Von hier aus 
wurden sie dann in alle Teile Schwe-
dens geschickt und übernahmen vor 
Ort die Vermessungen. Insgesamt 
wurden so bis 1655 mehr als 12.000 
Siedlungseinheiten mit ca. 30.000 
Bauernhöfen kartographisch im Maß-
stab 1 : 5.000 oder 1 : 3.333 aufgezeich-
net. Über die Datenbank GEORG kann 
man auf diesen riesigen und überaus 
aussagekräftigen Quellenbestand zu-
greifen4. Die 12.000 gescannten Kar-
ten sind vollständig georeferenziert 
und die Kartenbeschreibungen so-
wie die zugehörigen Erläuterungs-
texte wurden transkribiert; sie sind 
in der Datenbank über eine Freitext-
suche erschlossen. Auch die enthalte-
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Abb. 3: Karte der Stadt Stralsund mit der vorgelagerten Insel Dänholm aus der Schwedischen Landesaufnahme von Pommern aus dem 
Jahre 1696. Quelle: Universität Greifswald, Institut für Geographie und Geologie, Kartensammlung.
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nen quantitativen Angaben zur Größe 
der Höfe und der einzelnen Anbau
flächen wurden aufgenommen. Die 
Projektergebnisse wurden von Clas 
Tollin auch in Form einer Monogra-
phie veröffentlicht: „Sveriges kartor 
och lantmätare 1628 till 1680. Från 
idé till tolvtusen kartor“.5

Im letzten Vortrag stellten Ste-
ve Kass, Sebastian Pauli und Martin 
Uhrmacher das Projekt eines digi-
talen und interaktiven historischen 
Stadtatlas Luxemburgs vor, basie-
rend auf Open-Source-Technologie. 
Seit 2019 ist dieser auf der Webseite 
„Luxatlas.lu“6 veröffentlicht und wird 
seitdem kontinuierlich inhaltlich aus-
gebaut und technisch weiterentwi-

ckelt (Abb. 4). Der Atlas zeigt die städ-
tische Entwicklung Luxemburgs seit 
der Mitte des 16. Jahrhunderts in 
Form von digitalen und interaktiven 
Karten, historischen Bildern und Fo-
tos sowie erläuternden Texten. Bei 
der Benutzung können bis zu drei frei 
wählbare Kartenebenen miteinander 
kombiniert werden; insgesamt stehen 
hierfür 64 Karten zur Auswahl. Die di-
gitalisierten und georeferenzierten 
Karten wurden aufwändig, zum Teil 
mittels Tausender digitaler Pinpoints 
(GCPs) rektifiziert, so dass sie mög-
lichst passgenau übereinanderlie-
gend eingeblendet werden können. 
Zu einzelnen Themenschwerpunk-
ten wurden Story-Maps entwickelt, 
die Benutzerinnen und Benutzer in 

geführter oder frei wählbarer Rei-
henfolge virtuell durch den histori-
schen Stadtraum leiten. Für die Zu-
kunft wird unter anderem an einem 
3D-Modell der bis 1867 bestehenden 
Festungsanlagen gearbeitet, das mit 
einem digitalen Geländemodell kom-
biniert sein soll und auch LIDAR-Da-
ten mit einbeziehen wird.

Die nächste Tagung des Arbeitskrei-
ses Historische Kartographie soll be-
reits 2022 in Münster stattfinden, aus-
gerichtet vom dortigen Institut für 
vergleichende Städtegeschichte der 
Westfälischen Wilhelms-Universität.

Martin Uhrmacher, Universität  
Luxemburg

5	 Clas Tollin, Sveriges kartor och lantmätare 1628 till 1680. Från idé till tolvtusen kartor (Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets  
	 Akademien akademien och Riksarkivet, Antikvariska serien 58), Stockholm 2021.
6	 https://www.luxatlas.lu .

Abb. 4: Screenshot der Startseite des digitalen und interaktiven historischen Stadtatlas von Luxemburg „Luxatlas“
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